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Freitag, 28. August 2020

Basel-Stadt, Baselland,

Schwarzbubenland

Baselbieter Politiker schütteln über Entscheid der SBB den Kopf
Die dreimonatige Einstellung des Läufelfingerli war Thema imLandrat. NationalrätinnenwerdenVerstösse in Bundesbern einreichen.

DieHiobsbotschaft der SBBhat

im politischen Baselbiet einge-

schlagen wie eine Bombe: Der

akute Lokführermangel veran-

lasst denStaatsbetriebdazu,das

Läufelfingerli vorübergehend

einzustellen. Während dreier

MonatewirdderRegionalzugS9

durch Busse ersetzt. Kantonale

und nationale Parlamentarier

sindverärgert undwerden tätig.

Kurz nachdemdie Pläne am

Mittwoch bekannt worden wa-

ren, reagierten die Baselbieter

SozialdemokratenmiteinerMit-

teilung, inder sieUnverständnis

äusserten. In der gestrigen Sit-

zung des Landrats wurde eine

Interpellation der Buckter

SP-Parlamentarierin Sandra

Strüby für dringlich erklärt und

gleich von Regierungsrat Isaac

Reber (Grüne)beantwortet. Sei-

ne Bau- und Umweltschutz-

direktion hatte sich zuvor in

einerStellungnahmeungewöhn-

lich geharnischt zum Entscheid

der SBB geäussert. Man teilte

mit, dassman die dreimonatige

UmstellungaufBusbetriebnicht

akzeptiere.DerKantonseinicht

indieEntscheidungsfindungmit

einbezogenworden.

IsaacReber sprichtmit
SBB-CEOüberdieS9
In eine ähnliche Richtung gin-

gendieAusführungenvon Isaac

Reber inderLandratssitzung.Es

wurdedeutlich,dassderKanton

Baselland kurzfristig von den

Massnahmenerfahrenhat.«Bei

einem Treffen mit dem neuen

SBB-CEO Vincent Ducrot wer-

de ich mich dafür einsetzen,

dassdieUmstellung tatsächlich

nur drei Monate dauert», sagte

der Verkehrsdirektor. Der Bus-

ersatz soll laut dem Transport-

unternehmenvom7. September

bis zum Fahrplanwechsel am

13. Dezember gelten.

Isaac Reber bestätigte, was

Sandra Strüby in der Interpella-

tion schrieb: Die S9 ist «unver-

hältnismässig oft betroffen,

wenn die SBB Personalmangel

haben oder Störungen auf dem

Streckennetz der SBB eintre-

ten». ImOktober kam es schon

einmal während eines Tages

zum Einsatz von Ersatzbussen.

Damalswar erst inderFreitags-

nachtbekannt gegebenworden,

dass wenige Stunden später am

SamstagdasLäufelfingerli nicht

fahrenwird.

DasLäufelfingerliwirdzum
Thema imNationalrat
Ist die vorübergehendeUmstel-

lung auf Busse im Baselbieter

Landrat bereits behandelt wor-

den, wird sie im Nationalrat

noch zum Thema. Gleich drei

BaselbieterBundesparlamenta-

rierinnenkündigenan,dasLäu-

felfingerli in Bern aufs Tapet zu

bringen: Daniela Schneeberger

(FDP), Samira Marti (SP) und

Florence Brenzikofer (Grüne).

Schneeberger und Marti berei-

ten Vorstösse vor, die sie in der

Herbstsessioneinreichen.Bren-

zikofer nutzt hingegen die Fra-

gestunde, um Fragen zu den

Schwierigkeiten bei der Ausbil-

dung von Lokführern und zu

neuenAnreizen inderUmschu-

lung zu stellen.

Für Daniela Schneeberger

war schnell klar, dass sie eine

Interpellation einreicht. «So

geht man nicht mit einem Kan-

tonum», ärgert sichdieFreisin-

nige.VomBundesratmöchte sie

unter anderem wissen, wie die

finanziellen Konsequenzen für

die SBB aussehen. Zumindest

hier kann das Bundesamt für

Verkehr, das zusammenmitden

Kantonen Baselland und Solo-

thurndasLäufelfingerli bestellt,

schon vorgreifen. Auf Anfrage

schreibt Mediensprecher Mi-

chael Müller: «Die SBB dürfen

Leistungen, die sie nicht erbrin-

gen, nicht in Rechnung stellen.

Auch die Bus-Ersatzkurse müs-

sen sie selber bezahlen.»

Dimitri Hofer

«Sogehtman
nichtmit
einemKanton
um.»

Daniela Schneeberger
Baselbieter FDP-Nationalrätin

Mehr Leute fahrenmit
dem Läufelfingerli

Der Regionalzug S9, der zwi-
schen Sissach und Olten ver-
kehrt, verzeichnet seit Jahren
geringe Fahrgastzahlen. Auf-
grund des tiefen Kostende-
ckungsgrads stand das Läufel-
fingerli schonmehrfach vor dem
Aus. ImHerbst 2017 sprach sich
das Baselbieter Stimmvolk an
der Urne klar dafür aus, das
Bähnli weiterfahren zu lassen
und nicht durch Busse zu erset-
zen. Fast drei Jahre nach dem
Volksentscheid ist die Auslas-
tung des Zuges deutlich höher
als früher. Dies hängt damit zu-
sammen, dass mit dem Fahr-
planwechsel im letzten Dezem-
ber die Busse besser auf das
Läufelfingerli abgestimmt wur-
den. Gemäss SBB sind derzeit
rund ein Drittel mehr Passagiere
unterwegs als noch 2018. (hof)

Weiterer Zustupf an KMU in Not
Mehrheit des Baselbieter Landrats will über die Corona-Soforthilfe hinaus Kantonsbeiträge anGeschäftsmieten.

Hans-Martin Jermann

Der Landrat sagt Ja zu Kantons-

beiträgenanGeschäftsmieten in

der Coronakrise. Mit 53 zu 34

StimmenhatergesterndieDrei-

drittelslösungabgesegnet.Diese

sieht vor, dass derMieter in den

Monaten April, Mai und Juni

einenDrittelder jeweilsgeschul-

detenMonatsmietebezahlt, der

Vermieter auf einen Drittel ver-

zichtet und der Kanton für den

restlichenDrittel in die Bresche

springt.DasModell existiert fast

identisch in Basel-Stadt. Basel-

land hat bereits 40 Millionen

Franken nicht rückzahlbare So-

forthilfenanKMUinNotausbe-

zahlt – eine derart grosszügige

und rasch vollzogene Lösung

kennt kein anderer Kanton.

SVPkritisierteunnötige
Giesskannen-Lösung
ImBaselbieterParlamentwurde

dennauchgestritten,obüberdie

Soforthilfe hinaus eine separate

Vorlagenötig sei.Nein, fandvor

allem die SVP: «Zuerst haben

wir mit der Giesskanne Geld an

KMU ausgeschüttet, die nie auf

die Idee gekommenwären, den

Staat darum zu bitten», sagte

HanspeterWeibel in träfenWor-

ten. Und dann solle der Kanton

die Möglichkeit schaffen, dass

sich der Steuerzahler auch an

Vereinbarungen zwischen Mie-

tern und Vermietern beteiligt,

die ohne ihn getroffen werden

könnten, so der SVP-Landrat.

Demgegenüber betonte

SP-Präsident Adil Koller, dass

diefinanzielleSituation ingewis-

sen Branchen, etwa der Gastro-

nomie, trotz der Soforthilfen

noch immer prekär sei. Bei der

kantonalen Geschäftsmieten-

vorlage handle es sich nicht um

einen staatlichen Eingriff in die

Eigentumsrechte, sondern um

ein auf Freiwilligkeit basieren-

des Anreizsystem, warb Koller.

Der entscheidende Punkt,

weshalb dies auch von der FDP

unterstützt wurde: «Die Drei-

drittelslösung stärkt die

Vertragsautonomie. Der Staat

unterstützt diese lediglich mit

Schmiermittel», sagte Frak-

tionschef Andreas Dürr. Auf

Bundesebenewurden indesVor-

stösse überwiesen, die einen fi-

xen Mietzinserlass von 60 Pro-

zent vorsehen – ohne Verhand-

lungsmöglichkeit und ohne

Staatsbeiträge. Diese Lösung

geltees,dringendzuverhindern;

am einfachsten, indem Basel-

land ein eigenes, besseres Sys-

tem einführe, sagte Dürr. Die

Kritik aus der SVP,mit denKan-

tonsbeiträgenwerdeStrukturer-

haltbetrieben,konterteChristof

Hiltmann (FDP): Die Hilfe sei

für einige Betriebe wichtig und

sehr willkommen. Sie sei aber

zeitlichaufdreiMonatebegrenzt

unddaherzugering,alsdassdie-

senurwegen ihr langfristigüber-

leben könnten.

KreisderBerechtigten ist
starkeingeschränkt
Profitieren können vomModell

alleKMUmiteinermonatlichen

Nettomiete von mindestens

7500Franken.Dies,weildiebe-

reits gesprochene Soforthilfe zu

100 Prozent an allfällige Ge-

schäftsmieten-Beiträge ange-

rechnet werde. Zudem gilt eine

Obergrenzevon9000Franken.

SP-Chef Koller stellte den An-

trag, die Untergrenze auf 3750

Franken zu halbieren. Gemäss

Berechnungenkönntedamitder

Kreisderanspruchsberechtigten

KMUvon10auf20Prozentver-

doppeltwerden.Mit42 Ja-gegen

45Nein-StimmenwurdederAn-

trag knapp abgelehnt.

Wie teuer die Vorlage den

Kanton zu stehen kommt, ist

nichtganzklarundabhängigda-

von,wieviele freiwilligeVerein-

barungen geschlossen werden.

Im Landrat wurde auf Basis der

abgesegnetenLösungeinBetrag

von 2 bis 3Millionen genannt.

Abschuss der Rehe
auf dem Friedhof
Hörnli sistiert

Verzögerung Da immer mehr

ReheaufdemFriedhofHörnli in

Basel leben, stellte die für das

Areal zuständigeStadtgärtnerei

denAntrag, denBestandzuver-

kleinern. ImMai erhielt sie vom

Basler Justiz- undSicherheitsde-

partement (JSD) die Abschuss-

bewilligung. Dies rief mehrere

Tierschutzorganisationen und

Aktivisten auf den Plan.

GesternvermeldetedieFon-

dationWeber,dassderAbschuss

der Rehe sich weiter verzögert.

Das JSDbestätigt gegenüberder

bz, dass das Rekursverfahren

gegendenAbschuss sistiertwur-

de. Grund dafür ist ein runder

Tisch, der von der Stadtgärtne-

rei organisiert wird und sämtli-

che involvierte Stellen zurBera-

tung auffordert. «Da das Re-

kursverfahren vom Ausgang

dieserGesprächeabhängt,wur-

de das Verfahren bis zum Ab-

schluss dieser sistiert», so Poli-

zeisprecher Toprak Yerguz.

Stiftungwill Lösung für
ReheaufFriedhoffinden
MitdiesemSistierungsentscheid

rücke die Rettung der Rehe in

Sichtweite, so die Fondation in

der Mitteilung. «Gemeinsam

mitFachpersonenundderStadt-

gärtnerei arbeiten wir an Alter-

nativen, wie die Anzahl Rehe,

diePflegeundderUnterhaltdie-

ser einmaligen historischen

Friedhofsanlage am Hörnli so-

wie Biodiversitätsaspekte im

Gleichgewicht gehaltenwerden

können», lässt sich VeraWeber,

PräsidentinderFondationFranz

Weber, zitieren.DieStiftunghat-

te gegen die Abschussbewilli-

gungRekurs eingelegt.

Auf dem Friedhof Hörnli le-

benseitdessenEröffnungimJahr

1934 Rehe. In den vergangenen

Jahren vergrösserte sich der Be-

standvon15auf25Tiere.Zudem

verursachendieRehe laut Stadt-

gärtnerei Schäden an den Grä-

bern.2015solldieserrund19000

Frankenbetragenhaben. (bz)

WegenCorona tagte der Baselbieter Landrat wie schon vor der Sommerpause imCongressCenter Basel.
Mit dem nötigen Abstand konnte auf eine Maskenpflicht verzichtet werden. Bild: Juri Junkov (27.8.2020)

Hanspeter Weibel
SVP-Landrat, Bottmingen

«MitderGiesskanne
habenwirGeldan
Unternehmenausge-
schüttet, dienieauf
die Ideegekommen
wären,denStaat
darumzubitten.»
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